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Lebenslinien

Karl Schleinkofer, o. T., 2018
© Karl Schleinkofer

Ordnung und Chaos begegnen sich in dieser Zeichnung gleichermaßen. Der helle
Grund weist gewebte oder zumindest gleichmäßig verdichtete Strukturen auf,
während einzelne Fäden sich nach vorne und nach oben in freier Bewegung davon
ablösen.
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Die durchaus konkreten Linien wirken andeutend, raumschaffend, durchlässig. Der
faserige Strich deutet einen Faden an und lässt ein textiles Gewebe erkennen. Soll
damit eine textile Verwicklung oder vielmehr eine sich in Freiheit entwickelnde
Bewegung gezeigt werden? Eine sich in die Freiheit hinausbewegende
Entwicklung? Aus dem festen Grundgewebe hinaus in haltlosen Freiraum? Eigene
Wege suchend, eigene Bewegungen, eigene Farben und Strukturen? – Die
Möglichkeit besteht.

Der Ausreißer hinterlässt im Grundgewebe eine Lücke, eine Ausdünnung oder
Schwachstelle. Darüber erhebt sich der sich lösende und immer dunkler werdende
Strich in freier Bewegung … und hinterlässt eine chaotische, ungeordnete, nicht
einzuordnende Spur. So wird der Ausreißer zum Außenseiter, zu einem schwarzen
Schaf. Der Ausbruch hat einen Schaden angerichtet, beim einen wie dem anderen.

Aber der Faden scheint nicht getrennt zu sein. Da besteht noch eine
Verbundenheit mit dem Ursprung oder der Herkunft. Eine Nabelschnur zur
„Mutter“ oder dem „Vater“. Es ist eine aus dem festen Gefüge ausgebrochene
Lebenslinie, die eigene Wege sucht, eigene Bereiche erkundet, Welten entdeckt
und sich da einbringt.

Entwicklungen und Veränderungen im familiären Sozialgefüge können hier
gesehen werden. Eltern geben eine Lebensgrundlage. Doch Kinder brauchen eine
fast grenzenlose Ungebundenheit und Freiheit von ihren Eltern, um ihren eigenen
Lebensentwurf gestalten zu können. Im Bild kann das so gedeutet werden, dass
zum Betrachter hin und am oberen Bildrand Freiräume sind, also „Luft nach oben“
besteht. Ist das Loslassen der Eltern nicht ein Vertrauensbeweis in ihre Kinder und
deren Fähigkeiten, der diesen über Raum und Zeit hinweg wieder Verbundenheit
und Halt gibt?

Die Arbeit von Karl Schleinkofer mutet wie eine grafische Darstellung des
Gleichnisses vom Verlorenen Sohn an, der mit dem Einverständnis seines Vaters
und seinem ganzen Erbe in die Ferne gezogen ist und später, als dieses verbraucht
war, als Armer wieder zum Vater zurückkehrte, weil doch eine Verbundenheit
geblieben ist.
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Ebenso kann durch die Hervorhebung einzelner Fäden in der Zeichnung sehr schön
ein Grundprinzip unseres Glaubens meditiert werden: Der Glaube bildet im Leben
des Gläubigen eine haltgebende Grundlage, die ihm ermöglicht, individuell seiner
Berufung nachzugehen und diese in das Gesamtgefüge der Gesellschaft
einzubringen. Die Linienführung macht deutlich, dass es ein Suchprozess und
damit kein einfacher Weg ist, der auch dunkle und schmerzvolle Zeiten kennt. Die
Interaktion der verschiedenen Linien machen aber auch deutlich, dass gerade
dadurch eine Tiefe und Spannung ins Bild kamen, die dem „Lebens-Bild“ wie einem
guten Essen eine besondere Würze geben.

Diese und viele unveröffentlichte Arbeiten von Karl Schleinkofer waren im Februar
2020 im Museum Moderner Kunst Wörlen in Passau in der Ausstellung „Arnulf
Rainer und Karl Schleinkofer“ zu sehen.

Patrik Scherrer, 19.10.2019
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